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Senior stürzt
Abhang hinab

Bruchsal (tcz). Am Mittwoch um 22.18
Uhr wurde die Bruchsaler Feuerwehr zu
einer Person in einer Notlage in die Hei-
delberger Straße gerufen. Ein 75-jähri-
ger Mann, der schon mehrere Stunden
vermisst wurde, war aus noch unbe-
kannten Gründen durch eine Hecke ei-
nen unwegsamen Abhang hinunterge-
stürzt. Die Feuerwehr schnitt mit einer
Motorkettensäge eine Schneise in die
Hecke, um so dem hinzugerufenen Ret-
tungsdienst den Zugang zum Patienten
zu ermöglichen.

Nachdem der Mann durch den Ret-
tungsdienst erstversorgt war, wurde er
von der Feuerwehr über eine Schleif-
korbtrage mit „reichlich Manpower“
auf ebenes Terrain gebracht. Hier konn-
te er dann dem Rettungsdienst zur wei-
teren Behandlung übergeben werden.

Aggressive
Wespen?

Ein schöner Sommer gefällt nicht
nur den Menschen, auch Hornissen
und Wespen profitieren von trocke-
nen und heißen Tagen. Wie man mit
den ungebetenen Gästen in Haus
und Garten umgeht, darüber sprach
BNN-Mitarbeiter Franz Lechner
mit Silke Weber vom Umweltamt
der Gemeinde Ubstadt-Weiher.

Vielerorts ist schon wieder von
einer Wespenplage die Rede,
können sie das bestätigen?

Weber: Also für Ubstadt-Weiher
kann ich das nicht, bei uns rufen
derzeit noch wenig Menschen we-
gen Wespen oder Hornissen an. Das
kann aber in anderen Gemeinden
anders aussehen und es kann sich
auch bei uns schnell ändern. Die
Völker der beiden Wespenarten, die
dem Menschen lästig werden – die
„Deutsche- und die „Gemeine Wes-
pe“ – erreichen ja meist erst im Au-
gust ihre volle Größe und das Wetter
war in den letzten Monaten günstig
für die Entwicklung der Wespen-
und Hornissenvölker.

Die beiden Wespenarten und
die Hornissen bauen ihre Nes-
ter ja oft im häuslichen Be-
reich beispielsweise in Rolla-
denkästen. Was tut man in so
einem Fall?

Weber: Man sollte sich an seine Ge-
meindeverwaltung wenden. Entwe-
der gibt es dort eine Fachperson für
solche Probleme oder man erhält
die Telefonnummer von einem Hor-
nissenumsiedler. Hier in Ubstadt-
Weiher gehe ich in die betroffenen
Häuser und schau mir die Situation
an. Im Notfall, also nur wenn es
wirklich keine andere Möglichkeit
gibt, rufen wir den Hornissen-Um-
siedler oder bei großen Wespennes-
tern einen Schädlingsbekämpfer.
Allerdings nur wenn es sich um
Nester der Deutschen oder der Ge-
meinen Wespe handelt.

Und wie gehe ich mit Wespen
um, die mich am Kaffeetisch
oder im Freibad belästigen?

Weber: Ruhig bleiben und auf kei-
nen Fall die Tiere wegblasen. Das
macht Wespen aggressiv. Getränke
und Süßigkeiten gerade für Kinder
grundsätzlich abdecken oder nur in
verschlossenen Behältern aufbe-
wahren. Wird man gestochen, hilft
Kühlung und der Saft von Zwie-
beln. Reagiert der ganze Körper auf
den Stich, also beispielsweise durch
Kreislaufbeschwerden sollte man
sofort zum Arzt. Im Normalfall sind
aber weder Wespen- noch Hornis-
senstiche wirklich gefährlich.

GIBT TIPPS: Wespen-Expertin Silke
Weber aus Ubstadt-Weiher. Foto: lec

Nachgefragt

„Uns geht es um den Kalk“
Bürgerversammlung der Stadt Kraichtal zur Wasserversorgung in Gochsheim ließ Fragen offen

Von unserem Mitarbeiter
Armin Herberger

Kraichtal-Gochsheim. „Wasser
ist Lebensmittel Nummer eins!“
Mit diesem Statement griff
Kraichtals Bürgermeister Ulrich
Hintermayer bei der Begrüßung
zur Trinkwasser-Bürgerver-
sammlung sogar den Slogan der
Bürgerinitiative Gochsheim auf.
Der gemeinsame Nenner wäre da-
mit schon genannt, denn die
Schwerpunkte auf dem Podium
unterschieden sich deutlich von
denen im Publikum. Einziger Ta-
gesordnungspunkt war das ge-
plante Wasserversorgungskon-
zept, nach dem künftig Gochs-
heim nicht mehr mit reinem Bo-
denseewasser versorgt werden
würde, sondern zusätzlich mit
Wasser aus lokalen Quellen. Der
Härtegrad könnte damit von der-
zeit 9 Grad deutscher Härte (˚dH)
auf 16˚dH ansteigen.

Dabei hatte die Stadtverwal-
tung sich Mühe gegeben, umfassend zu
informieren: Nachdem Hintermayer den
Wikipedia-Eintrag über Wasser zitiert
hatte, stellte er das Podium vor mit Ver-
tretern aus dem Umweltamt, Gesund-

heitsamt, Landwirtschaftsamt, Wasser-
prüflabor und Ingenieurbüro. Gerhard
Süpfle, Leiter der Stadtwerke Kraich-
tal, berichtete von den umfassenden
Aufgaben der Eigenbetriebe von der Sa-

nierung bis hin zur Prozessleittechnik.
„Was Sie erzählen versteh ich nicht –
uns geht es um den Kalk“, so eine frühe
Wortmeldung aus dem Publikum, die
starken Beifall fand. Das hielt die Refe-

renten aber nicht davon ab, wei-
ter von DIN-ISO-Akkreditierun-
gen, Wasserschutzgebieten und
Caliutlösekapazität zu berichten
oder die Situation in Afrika oder
Asien gegenüber zu stellen.
Dem zweistündigen Sachvortrag
schloss sich am Saalmikrofon
eine leidenschaftliche Diskussion
an, in welcher der Verwaltung
mangelnde Bürgernähe vorge-
worfen wurde.

Offen blieben letztlich entschei-
denden Fragen der Bürger, etwa
was eine Speisung des neuen
Hochbehälters nur mit Bodensee-
wasser kosten würde oder die um-
gelegten Kosten einer Enthär-
tungsanlage im Vergleich zu pri-
vaten Sanierungskosten wegen
hohem Kalkgehalt – stattdessen
gab es Einladungen zu den Ge-
meinderatssitzungen. „Es ist eine
Machbarkeitsstudie“, beschwich-
tigte Hintermayer abschließend,
„es wurde kein Zeitfenster, kein
Baubeschluss, kein Garnichts be-

schlossen!“ Statt Folienschlacht und
Powerpoint-Karaoke hätten sich viele
Teilnehmer offenbar konkrete Vorschlä-
ge zum niedrigen Kalkgehalt ge-
wünscht.

HÄRTEFALL? Plänen der Stadt Kraichtal zufolge soll Gochsheim künftig nicht mehr ausschließlich mit
weichem Bodenseewasser versorgt werden. Eigenes härteres Wasser lehnt eine Initiative ab. Foto: cah

Selbst Sonnenblumen – hier bei Helmsheim – brauchen trotz ihres Namens hin und wieder auch Regen.
Laut Vorhersage könnte es damit am Wochenende klappen. Foto: Heintzen

„Erörterung war keine vertane Zeit“
Philippsburger Abrisspläne: Umweltverband und Regierungsvertreter zeigen sich zufrieden

Von unserem Mitarbeiter
Stefan Jehle

Philippsburg-Huttenheim. Das Ar-
beitspensum war immens: Rund 400
Einwendungen, eingebracht von 2800
Einzelpersonen, mussten beim Erörte-
rungstermin zum Rückbau des Kern-
kraftwerksblock 1 in Philippsburg ab-
gearbeitet werden. In einem vorläufigen
Resümee aus Sicht der Beteiligten mit
Erfolg: es sei „keine vertane Zeit gewe-
sen, man habe konstruktive Arbeit ge-
leistet“, sagte ein Vertreter des Umwelt-
verbandes Bund. Auch der Sprecher von
Umweltminister Franz Untersteller
(Grüne) zeigte sich „durchaus zufrie-
den“. Alle am Verfahren Beteiligten hät-
ten sich „im Vergleich zur Erörterung in
Neckarwestheim bewegt“. Ein Auszug
aus Protest war ausgeblieben.

Acht umfangreiche Tagesordnungs-
punkte mussten in der Bruhrainhalle im
Ortsteil Huttenheim abgearbeitet wer-
den. Auf drei volle Tage war die Erörte-
rung angesetzt – mit Verhandlungsleiter
Gerrit Niehaus, Chef der Abteilung
„Kernenergieüberwachung und Strah-
lenschutz“ des Umweltministeriums.
„Die Erörterung habe zu mehr Detail-
kenntnis über Verfahrensschritte beige-
tragen“, äußerte sich der Karlsruher
Bund-Regionalgeschäftsführer Hartmut
Weinrebe. Am zweiten Verhandlungs-
tag, dem Mittwoch, sei es dabei auch
mal „etwas hitziger zugegangen“, sagte
er. Am dritten Tag traten „erste Ermü-
dungserscheinungen“ auf: nach über 30
Stunden Sitzungsmarathon. Der Abriss
des Kernkraftwerkwerks beschäftigt
dabei nicht nur Bürger und Kommunen
der badischen Rheinseite. Zu den Ab-

rissplänen für den 2011 vom Netz ge-
gangenen Kernkraftmeiler (KKP1) hatte
auch die Stadt Speyer – als größte Anlie-
gergemeinde – Einwendungen vorge-
bracht. Die Stadt auf der anderen
Rheinseite gegenüber von Philippsburg
und Oberhausen-Rheinhausen wendet
sich vehement gegen ein weiteres Zwi-
schenlager. Auch die fehlende Umwelt-
verträglichkeitsprüfung für Teile der
baurechtlichen Anträge fand Kritik.
(Die Rundschau berichtete.)

Ein schon am Dienstag gestellter Be-
fangenheitsantrag gegen einen Gutach-
ter des Ökoinstituts wurde von Ver-
handlungsleiter Niehaus abgelehnt.
Kritik war daran laut geworden, dass
sowohl der Umweltminister Unterstel-
ler, wie auch sein Amtschef Meinel, frü-
her für das Freiburger Institut in Auf-
sichtsgremien tätig gewesen seien.

Der Sprecher des Umweltministeriums
zog gestern das Resümee, die mündliche
Erörterung „diene dazu, die Sachlage
besser zu klären, als es über die ausge-
legten Unterlagen und die Einwendun-
gen alleine möglich ist“. Aus seiner
Sicht hätten in Huttenheim die beteilig-
ten Parteien, die Aufsichtsbehörde, der
Betreiber EnBW als Antragsteller und
die Einwender „dasselbe Interesse an ei-
ner weiteren Sachklärung gezeigt“.
Über den Ausgang des Verfahrens in Ne-
ckarwestheim, vor vier Wochen, sei
„auch das Umweltministerium nicht zu-
frieden“ gewesen. Es sei dort „die erste
Erörterung gewesen, die die Atomauf-
sicht des Ministeriums jemals gemacht
hat“. Aus „der Premiere in Neckarwest-
heim“ habe man versucht zu lernen. „In
diesem Sinne sind wir mit der Erörte-
rung durchaus zufrieden.“

OB: Vorteil
in Pforzheim

Bruchsal/Pforzheim (str). Die politi-
schen Zeichen in Stuttgart verdichten
sich: Die von der grün-roten Landesre-
gierung geplante Abschiebehaftanstalt
für abgelehnte Asylbewerber wird wohl
doch nicht in Bruchsal eingerichtet, son-
dern in der Pforzheimer Jugendhaftan-
stalt. Dem Pforzheimer FDP-Landtags-
abgeordneten Hans-Ulrich Rülke zufol-
ge will das Innenministerium dem Kabi-
nett einen entsprechenden Vorschlag
unterbreiten. Rülke bezieht sich dabei
auf Angaben eines hohen Beamten.

Der SPD-Landtagsabgeordnete für
Bruchsal Walter Heiler – bekanntlich
mit kurzem Draht zu Innenminister
Reinhold Gall – sagte auf Anfrage der
Rundschau: „Die Aussagen von Herrn
Rülke kann ich nicht dementieren. Al-
lerdings fällt die endgültige Entschei-
dung im Kabinett.“ Nach seiner Kennt-
nis werde dies „zeitnah“ erfolgen.

Bruchsals Oberbürgermeisterin Cor-
nelia Petzold-Schick zeigte sich „vor-
sichtig erfreut“ über die Entwicklung.
Sie lehnt eine Abschiebehaft in Bruch-
sal strikt ab. Die Pforzheimer Jugend-
haft habe den Vorteil, dass dort auf be-
stehende Gebäude zurückgegriffen wer-
den könne. In Bruchsal war das Gelände
der Bereitschaftspolizei als möglicher
Standort für die 64 Abschiebeplätze ge-
nannt worden. Aufgekommen war das
Thema in der Öffentlichkeit, nachdem
eine Stuttgarter Zeitung im März be-
hauptet hatte, die Abschiebehaftanstalt
komme nach Bruchsal. n Südwestecho

Pedelec in Flammen
Feuerwehr bei Brand- und Unfalleinsatz

Kraichtal (toku/hupe). Bei einem Kel-
lerbrand sind am Mittwochabend ge-
gen 19.10 Uhr in Unteröwisheim zwei
Personen leicht verletzt worden. Der
Hausbesitzer, welcher sich im Oberge-
schoss aufhielt, wurde durch einen lau-
ten Knall und krachende Geräusche
aufgeschreckt. Er stellte einen Brand
mit starker Rauchentwicklung im
Hobbyraum des Kellergeschosses an ei-
nem Elektrofahrrad fest. Eigene
Löschversuche waren nicht mehr mög-
lich, so dass er sich mit seiner Frau ins
Freie rettete und über Notruf die Feu-
erwehr alarmierte.

Bei deren Eintreffen wurde eine dich-
te schwarze Verrauchung im Keller
festgestellt, so dass unter Atemschutz
ein Rauchvorhang eingebracht und
Löschmaßnahmen durchgeführt wur-
den. Die Brandursache konnte schnell
lokalisiert werden. Im Anschluss wur-
den am Gebäude Belüftungsmaßnah-
men durchgeführt. Das Ehepaar, das

geringe Mengen an Rauch eingeatmet
hatte, wurde vor Ort durch die eine
Notärztin untersucht, jedoch nicht ins
Krankenhaus eingeliefert.

Die Feuerwehr Unteröwisheim war
mit zwei Fahrzeugen und 18 Kräften im
Einsatz. Ebenfalls vor Ort waren die
Notfallhilfe des DRK aus Unteröwis-
heim sowie die DRK- Bereitschaft aus

Münzesheim. Noch während des Ein-
satzes in Unteröwisheim wurde diese
um 19.35 Uhr zu einem weiteren Ein-
satz in Münzesheim alarmiert. Dort
war es nach einer Vorfahrtsverletzung
auf der Kreuzung Im Taubenacker/Ul-
menweg zu einer Kollision zwischen ei-
nem Personenwagen und einem 25-jäh-
rigen Fahrradfahrer gekommen. Da so-
wohl der Rettungswagen als auch die
Notärztin abkömmlich waren, fuhren
diese ebenfalls nach Münzesheim.
Nach der Erstversorgung des Radlers,
der sich einen Bruch zugezogen hatte,
wurde er ins Krankenhaus eingeliefert.

4567551


